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Schicksal eines „Fräuleinwunders“ – der Lebensweg der Sonja
Graf-Stevenson
  

   
Schach-Echo 1934 S. 201
Bild 1: Sonja Graf 

Von Michael Negele (Bearbeitung vom 10.02.2007, die gekürzte Fassung erschien in Karl 3/2004, S.
28-34.)

Beim Blättern in einem alten Jahrgang des Schach-Echos entdeckte ich zufällig das Foto (Bild 1) einer
jungen Frau, deren hintergründig verschmitztes Lächeln mich unvermittelt fesselte. Wer war dieses
„Fräulein Sonja Graf“ und warum wurde sie, 1934 von Dr. Eduard Dyckhoff (Bild 2) im Magyar
Sakkvilag (April-Heft S. 83-85) als „Die Deutsche Schachmeisterin“ bezeichnet (Texte A..), in der
Folgezeit kaum noch in den zeitgenössischen deutschen Schachzeitungen erwähnt?

Damit begannen umfängliche Recherchen, deren Resultate das bewegte Leben einer schillernden
Persönlichkeit nachzeichnen lassen.

Geboren wurde Sonja Graf angeblich am 15.05.1912 in München; zumindest folgerte dies aus den
biografischen Angaben von Alfred Diel in „Der Bayerische Schachbund – Aufbruch in das dritte
Jahrtausend, 2000“. Doch das Nachschlagen in „Chess Personalia A Biobibliography, 1987“ gab Rätsel
auf, denn der akribisch-gewissenhafte Jeremy Gaige nannte den 16.12.1914 als ihren Geburtstag und
bezog sich dabei auf Angaben im Totenschein. Als ein drittes Geburtsdatum bot sich der 18.12.1912 an –
dieses wird explizit in einer ausführlichen Würdigung Sonja Grafs in der kurzlebigen tschechischen
Wochenzeitschrift Šachový týden genannt, erschienen am 8. April 1937 im Vorfeld des Prager Turniers
(Text B).
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Texte A und Text B:

  

   
Magyar Sakkvilag, April 1934, S. 83
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Magyar Sakkvilag, April 1934, S. 84
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Magyar Sakkvilag, April 1934, S. 85

  

   
Šachový týden, Heft 3, 08.04.1937, S. 11
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Fernturnier des IFSB 1932, nach S. 48
Bild 2: Eduard Dyckhoff 

Doch gab es Indizien, dass Sonja Graf sogar vor 1912 geboren war, denn in der Deutschen Schachzeitung
1965 gab Rudolf Teschner im kurzen Nachruf des Juli-Heftes (S. 237) ihr Alter mit 56 Jahren an, diese
Angabe beruht wahrscheinlich auf dem im August-Heft (S. 270 f) wiedergegebenen Leserbrief eines
Zeitzeugen. Bereits im erwähnten Magyar Sakkvilag wurde sie von Dyckhoff als 24jährige vorgestellt,
dieses Alter schien mit ihrem Erscheinungsbild in späteren Jahren übereinstimmen. Diese Diskrepanzen
waren Anlass für ausgiebige Nachforschungen in Münchner Archiven, hartnäckig durchgeführt von Alfred
Schattmann, der schließlich am 26. Februar 2005 freudig folgenden Satz aus einem Schreiben des
Münchner Stadtarchivs (Text C) zitieren konnte:

 

„Das Rätsel um die Abstammung der Schachspielerin Sonja Graf ist nun gelöst ... “.

Später unterstützte Willibald Müller (ebenfalls München) das weitere Bemühen, Licht in die verworrene
Lebensgeschichte der Susanna Graf (den Namen Sonja führte sie erst später) zu bringen. Es würde jedoch
den Rahmen dieser biographischen Würdigung bei weitem sprengen, hier alle Erkenntnisse der Herren
Schattmann und Müller zur kaum glaublichen Familien-Saga der Grafs wiederzugeben.

Die Familie des Vaters, Josef Graf (*23.07.1869; +09.10.1935 in München an den Folgen eines
Verkehrsunfalls) stammte aus Liebental, einem kleinen Dorf in Wolgagebiet, unweit der Stadt Samara
(1935-1900: Kujbyschew), seine Eltern Johannes Graf und Barbara, geborene Paul, waren Bauern. Seine
„Frau“ Susanna Zimmermann (*08.05.1876; + 14.02.1953 in München) wurde in Rownoje (deutsch:
Seelmann), ebenfalls nahe Samara geboren, ihre Eltern waren der Kaufmann Friedrich Zimmermann und
dessen Frau Anna (geborene Kolsing) (Texte D.).

  
Text C und Texte D:
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Das junge Paar lebte ab September 1906 in München, dort wurde zuvor die älteste Tochter, Maria
(genannt Emilie, sie heiratete einen Michael Birkenbihl) laut Geburtsregister am 29.11.1900 (angeblich bei
der Ankunft auf dem Münchener Hauptbahnhof) geboren. Wahrscheinlich war die „Familie“ dann wieder
nach Russland zurückgekehrt und lebte in der Hafenstadt Taganrog am Asowschen Meer (Teil des
Schwarzen Meeres). Zwei weitere Kinder kamen bis zur Übersiedlung nach Bayern zur Welt: Valeria
(*26.05.1904) und Oskar Melchior (*19.01.1906, + am 06.02.1945 im Zuchthaus Halle, hingerichtet
wegen Fahnenflucht.). Das vierte Kind, der nächste Sohn namens Alex, wurden dann wieder in Bayern
geboren (*07.09.1907, +1983), und zwar in Dachau nahe München.
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Die Münchener Dokumente belegen eindeutig, dass Susanna (Sonja) Graf als fünftes Kind der Grafs am
16.12.1908 zur Welt kam, die „Familie“ lebte damals in der Ainmillerstr. Nr. 22. Es sind noch drei jüngere
Geschwister von Susanna Graf in München geboren: Helene (*28.02.1910 in München; +29.01.1930) – sie
ist somit mit jener "Hella" identisch, die in "Yo Soy Susann" auf S. 19 erwähnt wird. Dann noch die Söhne
Cyril (*08.06.1911) und Artur Wolfgang (* 07.10.1912). Die vielköpfige Familie zog im Januar 1915 in
die Elisabethstr. 45 (III. Stock), der Beruf des Vaters wird als Künstler (Kunstmaler) und (katholischer!)
Priester, später dann als "Magnetopath" angegeben. Am 14.06.1919 erhielt der Vater (und die Familie) als
so genannter wolgadeutscher Rückwanderer die deutsche (bayerische) Staatsangehörigkeit und die Grafs
heirateten am 19.04.1920 - mit acht Kindern, die älteste Tochter Maria war mittlerweile 20 Jahre alt!

  

   Text E: 

Hochinteressant ist Susanna (Sonja) Grafs Eintrag in der Registrierkartei (Text E): Ihr Beruf wird mit
"Kindermädchen" und "Kunstgewerblerin" angegeben, später wird sie als "Schachmeisterin" geführt.

Über den Beweggründe, die Sonja Graf zum Schach führten, wird von ihr selbst ausführlich in den beiden
in den vierziger Jahren in Argentinien publizierten Büchern berichtet, die in Europa nahezu unbeachtet
blieben. Weitgehend objektiv erscheinen mir ihre Schilderungen in "Asi juega una mujer ...“, Buenos
Aires 1941, (Titel F) eigentlich eine Mixtur aus Schach-Lehrbuch, Autobiographie und Partiesammlung.
(Es enthält 50 kommentierte Partien von Sonja Graf aus den Jahren 1932 bis 1940.) Hingegen fällt es mir
schwer - und dies nicht nur wegen mangelhafter Spanischkenntnisse, im in der dritten Person
geschriebenen autobiographischen Roman „Yo soy Susann“, Buenos Aires 1946 (Titel G) eindeutig
zwischen Fiktion und Wirklichkeit zu unterscheiden.
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   Titel F: Asi juega una mujer … (Buenos Aires 1941)  

  

   Titel G: Yo soy Susann von 1946  

  

Dort wird Sonjas Vater als Priester der russisch-orthodoxen (sic) Kirche vorgestellt, der sich in ihre
Mutter, die angeblich aus einer alten weißrussischen Familie stammte, verliebte und deshalb sein
Priesteramt aufgab. Da die Familie ihrer Mutter gegen diese Verbindung war, verließ das junge Paar
Russland und wanderte nach Deutschland aus. In München brachte der Vater, ein Bohemien, der sich
wenig um die täglichen Dinge des Lebens scherte, seine große Familie als Kunstmaler, später auch als
Hypnotiseur und Magnetiseur eher schlecht als recht durch. (14 Kinder soll Sonjas Mutter geboren haben,
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wovon acht die frühe Kindheit überlebten.) Bereits als fünf- oder sechsjähriges Mädchen will sie das
Schachspiel im Kreise ihrer Familie erlernt haben, vor allem ihr Vater war ein begeisterter Schachspieler.
Als Sonja allerdings Jahre später (laut „Asi juega una mujer ...“ im Alter von 12 Jahren) mit ihren älteren
Brüdern den Münchner SC (der laut W. Müller schon 1931 im „Café Stefanie“, Amalienstr. 25, vormals
14 – im Volksmund „Cafe Größenwahn“ sein Vereinslokal hatte) aufsuchen wollte, war der Vater strikt
dagegen: (Bild 3)

  

   
Chronik München 1936
Bild 3: Café Stefanie 

 

„Ein junges Mädchen, das mit den Männern Schach spielen will – völlig unmöglich“.

Sonja Graf sah hingegen im Schachspiel die einzigartige Chance, sich über die einer jungen Frau
auferlegten gesellschaftlichen Schranken hinwegzusetzen und zugleich den unseligen familiären Zwängen
zu entfliehen. Dazu gibt ein Text von Beth Cassidy aus dem British Chess Magazine 1964, S. 206 sehr
bunte Details wieder (Text H). Die Geschichte ihrer Flucht aus der Familie mit 16 Jahren (?) und die
Hintergründe eines möglichen Strafprozesses gegen den Vater einer Freundin (wegen Inzest-Handlungen),
der in „Yo soy Susann“ erwähnt wird, blieben bislang ungeklärt. Angeblich wurde die junge Susanna
wegen Falschaussage unter Eid belangt, möglicherweise ging es aber auch um andere strafrechtlich
relevante Delikte der Minderjährigen, die sich im Münchner Künstler- und Vergnügungsviertel Schwabing
herumtrieb. Die biographischen Fakten belegen die Einweisung ins katholische Fürsorgeheim München-
Thalkirchen (Maria- Einsiedelstraße 12) am 26.11.1926, also mit fast 18 Jahren (Text I). Im September
1927 wurde Susanna Graf fern der Heimat in dem seit 1923 im Barockschloss Kirchschönbach (bei
Kitzingen) befindlichen Erziehungsheim der „Zeller Schwestern“, einem Seitenzweig der Oberzeller
Franziskanerinnen, untergebracht. Von dieser Zeit bei den Ordensschwestern weiß „Yo soy Susann“
ausführlich zu berichten, sogar die Namen der „guten“ und „bösen“ Schwestern, Gunthildis (Leykauf,
1897-1976) und Chrysologa – im Buch Grisologa (Schönfelder, 1894-1973) erwiesen sich als authentisch.
Aus dem Marienhaus Kirchschönbach erfolgte die offizielle Entlassung am 14.01.1930, somit kurz vor
dem Tod Ihrer Schwester Helene; Susanna Graf war schon zuvor (01.11.1929) wieder bei ihren Eltern in
München gemeldet (bis März 1931).

  
Text H und I:
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British Chess Magazine 1964, S. 206

  

  

  

Wann genau sie als Sonja Graf mit dem Schachspiel begann, blieb unklar; natürlich wurde die Männerwelt
rasch auf das durchaus attraktive Fräulein aufmerksam. Ein auf zehn Partien geplanter Wettkampf ab
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27.05.1931 mit einer anderen Münchner Amazone, Frl. Johanna Müller, endete beim Stande von 3-0 für
Sonja Graf mit dem Rückzug ihrer (laut Sonja) entnervten Gegnerin. Die offizielle Version aus der 
Bayerischen Schachzeitung (im Bayerischen Staatsanzeiger vom 21./22. Juni 1931) lautet:

 

„Vom Damenschachklub München erhielten wir zur Veröffentlichung folgende Mitteilung: Der
Rücktritt des Fräuleins Müller im Wettkampf Müller-Graf erfolgte aus Veranlassung des Damen-
Schachklubs. Dieser ist nach wie vor der Meinung, dass ein Wettkampf um die Münchener Damen-
Meisterschaft von Privatpersonen nicht veranstaltet werden kann ...“ (Gefunden von W. Müller).

  

   
Tarraschs Schachzeitung, März 1934
Bild 4: Siegbert Tarrasch 

Im Laufe des Jahres 1931 machte man Sonja auch mit dem „Lehrmeister der Schachwelt“, Dr. Siegbert
Tarrasch (Bild 4), bekannt. Dieser residierte stolz und ziemlich unnahbar fast jeden Nachmittag im Rats-
Café des Hotels Peterhof am Marienplatz, seit 1923 der „Tarrasch-Club“. Bald gehörte Sonja Graf zum
erlauchten Kreis jener Schachjünger, die wie der Studienrat Hermann Geist und Dr. Eduard Dyckhoff
einen Stammplatz am Spieltisch des siebzigjährigen Großmeisters zur gemeinsamen Analyse einnehmen
durften; davon weiß später (1961) die Chronik des Münchner SC zu berichten. Offenbar wurde Tarrasch
in seinen letzten Lebensjahren (+ 17.02.1934), vor allem aber Dyckhoff zum Mentor der äußerst
talentierten Spielerin. Die Kombinationsgabe der jungen Dame schien es dem Altmeister angetan zu
haben, denn es finden sich wiederholt taktische Wendungen aus deren Spielpraxis in Tarraschs
Schachzeitung: Im 1. Jahrgang (1933) die Aufgaben Nr. 75, 121 und 137, dann Nr. 3, 15 und 27 im 2.
(und letzten) Jahrgang. Bereits am 26. Juli 1931 durfte Sonja Graf im Bayerischen Rundfunk eine
Abhandlung Dyckhoffs zum „Damenschach“ vortragen, der Text findet sich u.a. in der DSZ 1932, S.
33-37. Ebenfalls eingebunden war sie in die „Geistige Winterhilfe, Abteilung Schach“ zur Bekämpfung
der geistigen Not der Arbeitslosigkeit (DSBl. 1931, S. 331 f.); in Dyckhoffs Bericht über „Soziales
Schach“ (Tarraschs SZ Nr. 5 1932 S. 67) wird erwähnt:

 

„ ... Welche Ausdauer und Andacht, wenn Fräulein Graf in den Cenovis-Werken (eine
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Nährmittelfabrik – W. Müller) jeden Mittwoch am Demonstrationsbrett ihren 40 sie vergötternden
„Jungs“ geschlagene 3 Stunden lang Theorie und schöne Partien vorführte!“

Belegt (wiederum in der Bayerischen Schachzeitung, gefunden von W. Müller) ist die Teilnahme von
Sonja Graf am Hauptturnier III der Münchener Schachmeisterschaften als Vertreterin des Münchener SC
im Herbst 1931.

  

   
DSZ 1930
Bild 5: Rudolf Spielmann 

Ein weiterer öffentlicher Auftritt wurde sicherlich zu einem Spektakel in der Münchner Schachszene: Am
13.02.1932 gab der österreichische Großmeister Rudolf Spielmann (Bild 5) eine Simultanveranstaltung an
31 Brettern (+14, -5, = 12) und wurde von Sonja Graf, die mit Weiß spielte, überzeugend besiegt.
Spielmann war tief beeindruckt, denn als er kurz darauf in der Tijdschrift van den Koninklijken
Nederlandschen Schaakbond, März 1932 Tarrasch zum 70sten Geburtstag würdigte, ging er auch auf die
durch dessen Bemühungen enorm gewachsene Spielstärke der Schachamateure und insbesondere auf die
keineswegs aus Galanterie zustande gekommene Niederlage gegen die weibliche Schach-Koryphäe ein.

Sonja Graf gelang es dann rasch, ihre außerordentliche Begabung im Vergleich mit ihrer weiblichen
Konkurrenz unter Beweis zu stellen: Als Spielmann auf der Rückreise am 12.04.1932 erneut in München
(im Café Gasteig – W. Müller) simultan spielte und trotz Revanche-Gelüsten gegen Sonja die zweite Partie
verlor, sollte eine von ihrem Mentor Tarrasch initiierte Einladung zum Paula Wolf-Kalmar -
Gedenkturnier nach Wien für die junge Münchnerin nicht ausbleiben. Dieses Damenturnier gewann sie im
Juni 1932 in eindrucksvoller Weise mit 6,5 Punkten aus 8 vor der Österreicherin Gisela Harum (Bild 6).
Die Wiener Schachzeitung (S. 219) schrieb enthusiastisch:
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WSZ 1932 S. 220
Bild 6: Paula Wolf-Kalmar Gedenkturnier 1932 

 

„Die markanteste Erscheinung des im Schachverein Hietzing ausgetragenen Damenturniers war die
Persönlichkeit der Siegerin, Fräulein Sonja Graf. Aus Rußland stammend, lebt Sonja Graf in
München und hat sich unter der schachlichen Führung von Dr. Tarrasch und Dr. Dyckhoff zu einer
angesehenen Spielerin entwickelt. Wie sehr der gute Ruf, der ihr vorausging, berechtigt war, hat sie
in Wien durch ihren einwandfreien Sieg erwiesen. Mit der Weltmeisterin Miss Vera Menchik darf
man sie wohl noch nicht vergleichen; die schachliche Entwicklung von Fräulein Graf ist aber noch
keineswegs abgeschlossen und bei ihren guten Anlagen ist es durchaus möglich, daß ihre
Spielstärke die hohe Stufe der derzeitigen Weltmeisterin in absehbarer Zeit erreichen wird. ...“

Zu diesem ersten Aufenthalt in Wien äußert sich über 30 Jahre später Hans Kmoch in sehr
aufschlussreicher Weise – sein „kleiner Rückblick“ auf das Damenschach (Text J) erschien in der 
Deutschen Schachzeitung 1973 (Heft 2, S. 56-59), praktisch mit dem Todestag des in New York lebenden
Wiener Meisters (+ 13.02.1973).
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Deutsche Schachzeitung 1973, Heft 2, S. 59
Text J: Auszug aus Hans Kmoch: Damenschach - Ein kleiner Rückblick 

Die Prognose der „Wienerin“ wird uns noch ausführlich beschäftigen, doch vorerst erhielten die hoch
gesteckten Erwartungen der frisch gebackenen Turniersiegerin in ihrer Heimatstadt einen kleinen
Dämpfer: Beim 13. Kongress des Bayerischen Schachbundes (16.-23. Juli 1932) belegte Sonja Graf im
Damenturnier mit 6,5/8 eine halben Punkt hinter der Siegerin Frau Maja Maintzer (1899-1960, geborene
Sappel, spätere FrauSchlemmer, deutsche Vizemeisterin 1943 – W. Müller) nur den für sie wohl
enttäuschenden 2. Platz. Dahinter folgte das „abgeschlagene Feld“ mit 4,5 Punkten, angeführt von Friedl
Benzinger, später als Friedl Rinder über lange Jahre Deutschlands Spitzenspielerin (DSBl. 1932, S. 248).

Dieser Rückschlag konnte Sonjas Entschluss, Deutschlands erste Berufs-Schachspielerin zu werden, nicht
mehr erschüttern. Bald versuchte sie sich erfolgreich als Simultanspielerin, wenn dabei ihr Marktwert
natürlich nicht an den eines Großmeisters heranreichte. So findet sich in der Chronik des Starnberger
Schachklubs die launige Notiz: „Der für den 23.10.1932 geplante Simultankampf mit Fräulein Sonja Graf,
die anbot, gegen 10 nicht so starke Spieler für 15-20 Reichsmark zu spielen, wurde vom Verein abgesagt.“

  

   
Friese Schaakkoningen, 1995, S. 100
Bild 7: Simultan Leeuwarden 1933 

Im Sommer 1933 erhielt sie die Chance, auf eine Tournee durch Norddeutschland und die Niederlande zu
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gehen (Wiener SZ 1933, S. 300). In unserem bereits vor Euwes WM-Sieg für Schach begeisterten
Nachbarland fanden ein Schaukampf mit Dr. Adolf Olland (1-1) und 7 Simultanvorstellungen statt;
insgesamt gewann Sonja Graf 84 Partien, verlor 42 und remisierte 37, erzielte somit fast 63%. Ihre
Auftritte beeindruckten nicht nur wegen der beachtlichen Resultate, die sie gegen eine rein männliche
Gegnerschaft errang (Bild 7). In Hamburg kamen damals 3 Simultankämpfe zustande (+42, -14, =12; also
knapp 73%), außerdem besiegte sie Ende 1933 die Hamburger Spitzenspielerin Frau Ehlers-Giesecke mit
5,5-0,5 entscheidend, nachdem ein erstes Match mit 2-2 endete (Schach-Echo Dezember 1933, S.15).
Damit galt Sonja Graf als stärkste deutsche Schachspielerin, eine offizielle deutsche Damenmeisterschaft
wurde damals nicht ausgetragen. Ihre Spielstärke stellte sie aber mit Vorliebe in Konkurrenz mit dem
„starken Geschlecht“ unter Beweis – in „Asi juega una mujer ...“ widmet sie der geistigen
Auseinandersetzung der Geschlechter am Schachbrett ein ganzes Kapitel. Etliche ihrer Gewinnpartien aus
Münchner Turnieren finden sich in den deutschsprachigen Schachzeitungen, so aus dem Vormeister-
Turnier des Schachclubs Anderssen-Bavaria (Sonja Graf belegte als einzige teilnehmende Dame Platz 2
mit 6,5 aus 9.) die Partie gegen Pesserl (Wiener SZ 1934, S. 34), der Dr. Dyckhoff folgenden
Abschlusskommentar anfügt: „Ihr Stil ist kühn und männlich, manchmal noch zu wild, aber doch in letzter
Zeit geschlossener und gesünder.“

In der Münchner Stadtmeisterschaft 1933/34 belegte Sonja Graf mit 6 Punkten aus 15 Partien Platz 10/11,
erster wurde Zeuner mit 11,5 Punkten (DSBl. 1934, S. 77). Dieses Resultat mag eher bescheiden klingen,
man mache sich aber bewusst, dass gegen die teilnehmende bayerische Schachelite außer Vera Menchik
keine von Sonjas Zeitgenossinnen hätte auch nur annähernd bestehen können. Ihre glänzend gewonnene
Partie gegen Kohler, ebenfalls kommentiert von Dyckhoff, findet sich im Schach-Echo 1934 (S. 201) und
im bereits erwähnten Magyar Sakkvilag. Alfred Brinckmann widmete sich in den Deutschen
Schachblättern 1933 (S. 327) ausführlich den Erfolgen der Münchnerin und bemühte sich um eine
Charakteristik ihres Spielstils:

 

„ ... hat sich rasch nach vorne gearbeitet und darf heute unangefochten als deutsche
Spitzenspielerin gelten. ...

Sie spielt sicher, doch initiativ und kann sich auf gute Eröffnungskenntnisse berufen. Die Partien,
die wir bisher sahen, zeugen von Kraft und einer Unternehmungslust, die manchem Vertreter des
stärkeren Geschlechts wohl anstehen würde.“

Danach verstieg sich Brinckmann in eine grundsätzliche Bewertung des Frauenschachs,die den Lesern
nicht vorenthalten sei:

 

„ ... Daß die Frauen es zu Leistungen zu bringen vermögen, sofern man ihnen nur Zeit zur
Entwicklung ihrer Kräfte lässt und den Ehrgeiz in ihnen wachruft, ist hinlänglich erwiesen. Wenn
sie in ihren durchschnittlichen Erfolgen nicht völlig auf gleicher Höhe mit ihren männlichen
Kollegen stehen und stehen werden, so darf ihnen das nicht zum Nachteil angerechnet werden. Ist
es doch die natürliche Folge jener Zartheit und Milde, die der Himmel den Frauen als schönste
Gabe in den Schoß gelegt hat.“
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Es folgte eine ausführliche Analyse der bei einem Mannschaftswettbewerb in Hamburg gewonnenen
Schwarzpartie gegen Rother.

Überhaupt hielt sich Sonja Graf ab Ende 1933 mit Vorliebe in der Hansestadt auf, denn ihr sagte die
liberale und weltoffene Lebensart im Norden mehr zu; München war ja mittlerweile zur „Hauptstadt der
Bewegung“ geworden. Zudem fand sie im Hamburger Schachmäzen Friedrich Ladendorf einen Förderer,
der ihr dort eine Bleibe bot und bei der Organisation von Wettkämpfen und Simultan-Veranstaltungen
behilflich war, zudem fand sich dort auch ein „Schatz“ namens Wilhelm (Guillermo in „Yo soy Susann“).

  

   
aus der Sammlung Mädler, ca. 1933/34
Bild 8: Sonja Graf und Max Euwe 

Bei Zonenausscheidungsturnier von Oberbayern (15. bis 28. Februar 1934) wurde Sonja Graf mit nur
einem halben Punkt aus 11 Partien abgeschlagen Letzte, sicherlich ein Grund, sich vorerst ins westliche
Ausland zu begeben. Im März 1934 hatte die Schachmeisterin, vermittelt durch den in der Damenwelt
geschätzten Dr. Max Euwe (Bild 8), in Amsterdam die unverhoffte Gelegenheit zu einem inoffiziellen,
also nicht als Weltmeisterschafts-Kampf deklarierten Schaukampf über 4 Partien mit der amtierenden
Damen-Weltmeisterin Vera Menchik, die vom ungarischen Großmeister Geza Maroczy zur auch unter
ihren männlichen Kollegen respektierten Meisterspielerin ausgebildet worden war (Bild 9). Am
21.03.1934 gewann Sonja sensationell die erste Partie mit den schwarzen Steinen in überlegenem Stil;
wahrscheinlich hatte die Weltmeisterin ihre Gegnerin völlig unterschätzt. Max Euwe kommentierte diese
Partie (und die auch zweite) in der Tidschrift van den Koninklijken Nederlandschen Schaakbond, April
1934:
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